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4 ^ und Landwirtschaft.
3fl iebt01’,^ einigen Jahren drohende Weltkrieg ist

uns hereingebrochen und baut' unserer
I ■»»§ r me.c und deren energischer Führung bis

verlaufen. Der Waffenerfolg allein
t %eit, l ^ iem Völkerringen den Ausschlag nicht,

b;e ."Lsprnche des englischen Premierministers
^ ^schaftlichei: Mittel der einzelnen Parteien
Ä M»e» 1»'9‘ Deshalb muß jeder deutsche Bürger je
W V?S ^ hältnissen dafür sorgen, daß diese wirt-
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auch in der jetzigen ernsten Zeit
^ W f.% bleiben.

Luders der deutsche Landwirt eine hervor-
Md ^ erfüllen, indem er neben Maßnahmen
j>, ^ ubearbeitung und sonstigen Vorbereitungen

ij *jnjr? eine reichlich bemessene Düngung die Uu-
^ ^ereichn,,g möglichst hoher Ernten gibt. Es

Lv- 11)̂tge », daß wir — unabhängig vom Aus-
tfj' .tiiiegU° leibst zu ernähren vermögen, und es ist
'/ !>»»z loben Landwirts, ans eine möglichst reiche
^ 5 Fahre hinzuarbeiten. Reichliche Düng-
^Houj to ff in Form von Chilisalpeter, schwefelsan-

oder Kalkstickstoff, mit Phosphorsäure im
Yx 4o  o °er Superphosphat und mit Kali als Kai-
^ ' Kalisalz bildet eine Hauptbedingung zur
l , k’1' ^Aräge. Namentlich ist die Kalidüngung
Äŝ N u nur bei der Erhöhung der Erträge
(Äft Ellh lbielt , sondern auch andere, bedeutende

bei . I " erster Linie wird durch eine starke
etreide, nainentlich nach Klee, das mit Recht

®etn  verhindert, indem der Aufbau des Hal-
Vf ^itb 111^ ânnt widerstandsfähigergegen äußere
!^ »>st st sterner hat man beobachtet, daß die Reife
ü\ , ' stli gedüngten Feldern zeitiger eintritt, als
vJsxh dlchefcin Kali erhalten haben. — Wo bei
'tSu, , m Wagcnmaiigel Kalisalze zur zeitigen

Qurf. ln<fy niehr zu haben sind, kann man sie imbals  siofom Tr.nffo ift4f Qltnf» ' ntijt giv ijuut . ii [mV ; |llu " i fcV
? ptzj Kopfdünger geben, in diesem Falle i)t
C ’>feWfala der Vorzug zu geben.
»htc®ioh U1e Achten wir an jeden deutschen Bauer
^4 >tx>, ?Zng, ggvmde in diesen schweren Zeiten nicht
!. ' -'Itbc '*** - - • „iv ' /iir *F\ f-tr*f\o.Vr *Qm °c zu sparen; eine richtige und reichliche
"'i ^»aht°en k.unQ in Verbindung mit den sonstigen

^ 9w n ist ein Gebot der Selbsterhaltung von
°st- vr . R.

<, „drei flriegsanstifker.
;lA »& e« Urheber des Weltkrieges find bekannt-
!>»,?)' feinGc Minister des Auswärtigen Grey

ß,ber rutt!r°"rLslscher KoNege Delcassee (geb.. . .

&
ß ll»9B{. tr  wenigstens moralisch den Zaren zurS B%n, Mobilmachungsorder gezwungen hat,
'»Msjch° «us die Antwort des Deutschen Kaisers

^8 , noch nicht mobil machen zu wollen,

Der Einzug der Verbün¬
deten in Deutschland.
Die Hoffnungen der Verbündeten sind

in Erfüllung gegangen und der Einmarsch
in Deutschland konnte endlich stattfinden,
allerdings in anderer Form als sie es
erträumt hatten.

Die gefangenen Verbündeten (von
links nach rechts) Franzosen, Belgier Eng¬
länder, Turkos auf dein Marsche nach
dem Gefangenenlager zeigt unsere vom
Generalstab zur Veröffentlichung geneh¬
migte photographische Aufnahme.

Jswolski hat den Sieg als zweifellos betrachtet und die
französischen und englischen Staatsmänner zu der gleichen
Auffassung verleitet. Mehr noch, er hat sie auch zu der
politischen Unredlichkeit verführt, die ihn selbst beherrschte;
denn sowohl für Frankreich wie für Rußland ist heute
schwarz auf weiß festgrstellt, daß sie bereits Kriegsmaß¬
nahmen getroffen hatten, als sie noch allerlei Ausflüchte
machten. Der französffche Minister des Auswärtigen Del¬
cassee urteilt leichtfertiger über den Krieg, wie die franzö¬
sischen Generale selbst, denn nicht anders ist seine zur Schau
getragene Zuversicht' auf einen schließlichen Sieg zu nennen.
Er erwartet, Rußland und England sollen Frankreich aus
seinem militärischen und wirtschaftlichen Zusammenbruch
heraushauen. Er ist und bleibt der unverbefferliche Chau¬
vinist, wie sie Frankreich schon so viele zu seinem eigenen
Schaden gehabt hat, aber er vergißt ganz, daß heute i«
Deutschland eiu einziger unbeugsamer Wille beslehl,
der französischen Repubik ihre Leidenschaftlichkeit zu
legen. Mögen Millionen Franzosen gegen den Krieg ge¬
wesen sein, sie haben zu tragen, was ihnen ihr eitler Präsi¬
dent Poincaree und der arglistige Delcassee eingebrockt
haben. Ohne eine weitere Bemerkung wollen wir hinzu¬
fügen, daß Herr Delcassee während seiner Ministerzeit von
1898—1905 ein Freund König Edward's von England ge¬
worden und bis zu dessen Tod geblieben ist.

Der englische Minister des Auswärtigen Grey ist in
dem für sein wichtiges Amt jungen Alter von 43 Jahren
zur Leitung der englischen Politik gekommen. (Bismarck war
47 Jahre alt.) Er hallte im letzten Jahre vom Könige
Georg den höchsten britischen Orden erhalten, was als ein
Vorzeichen für seine„Kaltstellung" angesehen wurde. Diese
Ordens-Verleihung hat, wie man nachträglich gesehen hat,
das Gegenteil bedeutet. Das politisch« verhallen des
englischen Staatsmannes gegenüber Deulfchiand war
unwürdig, wenn er auch darin Recht gehabt hat, daß
Deutschland ohne die britische Einmischung schnell mit
Frankreich fertig gewesen wäre. Aber diese Anschauung kann
unser Urteil nicht ändern, selbst dann nicht, wenn Londoner
Zeitungen, die Grey nahe stehen, heute leise andere Töne
anzuschlagen beginnen. Sie gebrauchen die Wendung,
wenn Deutschland das Prinzip „Leben und leben lassen"
Hochhalte, brauche nicht auf alle Zukunftshoffnungenverzichtet
zu werden. ^ „

Auf welchem Grundsatz wir fußen, haben der Reichs¬
kanzler und andere hevorragende Autoritäten Deutschlands
wiederholt ausgeführt, «kein fauler Friede , sondern ein
Friedensschluß, der Deutschland vor neuen Angriffen nach
Möglichkeit sichert." Das ist es, worum es sich für uns
handelt. Das Prinzip „Leben und leben lassen" ist von
unseren Gegnern verworfen worden, wir haben keinen Anlaß,
es mit aller Gewalt in den Vordergrund zu ziehen. Die
drei Kriegsmacher standen alle Drei im Alter der Besonnen¬
heit; sie"hätten sich nicht von den Prinzipien der ruhigen
Vernunft entfernen sollen, als es soweit war.

Der Weltkrieg.
Besetzung ver Höhen von Rohe und Fresney
durch unsere Truppen. — Erfolgreiche Beschie¬
ßung Antwerpens. — Die Sperrung der Dar¬

danellen.
Großes Hauptquartier . l. OKI. abends.

(Amtlich.)
Am 30. September wurden die Höhen von

Noye und Fresney westlich von Noyon den
Franzosen entrissen.

Nordöstlich von St . Mihiel wurden am
1. GKt. Angriffe von Toul her zurückgewiesen.
Die Franzosen hatten dabei schwere Verluste.

Der Angriff auf Antwerpen  schreitet er¬
folgreich fort.
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66. Jahrgang.

Auf dem östlichen  Kriegsschauplatz keine
Veränderungen.

Budapest, 30. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Ein aus
Uzsok eingetroffener hoher Generalstabsoffizier hal dem Ober¬
gespan die amtliche Meldung erstattet, daß die Kämpfe,
die vorgestern und gestern um Uzsok stattgefunden haben,
von Erfolg begleitet waren und die Russen zurückgedrängt
wurden. Der Uzsoker Paß befindet sich wieder in unseren
Händen. Die Russen haben sehr schwere Verluste erlitten.
Auf dem Gebietendes Ungerkomitats befindet sich kein Russe
mehr.

Men , 1. Oktober. (W. B. Nichtamtlich.) _Die Blätter
besprechen das gemeinsame Vorgehen der verbündeten deut¬
schen und österreichisch- ungarischen Steitkräft gegen die
Russen. Das „Fremdenblatt" schreibt: Die Tatsache, daß
die deutsche und österreichisch-ungarische Armee nunmehr
vereint ist, um den gemeinsamen russischen Feind zu be¬
kämpfen, wird sowohl bei uns wie in dem treu verbün¬
deten Deutschen Reiche die größte Genugtuung und auf¬
richtige Begeisterung hcrvorgerusen. Jetzt ist Gelegenheit
geboten, die Waffenbrüderschaft auf das glänzendste zu be¬
währen. Mit hoffnungsvoller Zuversicht blicken wohl alle
Völker der verbündeten Staaten den Ereignissen entgegen,
deren Szene der nördliche Kriegsschauplatz werden mag.^—
Aus dem Kriegspreffeguartier wird amtlich gemeldet: Der
Armeekommandant von Auffenberg ist erkrankt. Diese Nach¬
richt wird gewiß allgemeines Bedauern Hervorrufen.

Aever Vte Schlacht zwischen Lhalans und Waas
erzählt den „L. R. R." ein Mitkämpfer furchtbare Einzel¬
heiten. Die deutschen Geschütze wurden mit einem wahn¬
sinnigen Granatenhagel überschüttet. Das dritte Geschütz
erhielt plötzlich einen Volltreffer, der Führer flog als form¬
lose Masse über einen Apfelbaum hinweg. Der Richtkano¬
nier, dem beide Beine fort und der Leib aufgerissen waren,
zog seinen ttevoloer hervor und schätz sich mit dem
Ruf „Lebt wohl, Kameraden!" eine Kugel in den
Kopf. Ein Kanonier, der seinen Arm durch den Schutz¬
schild gesteckt hatte, zog ibn mit einem Schrei zurück, er war
völlig zerschmettert worden. Eine Granate riß einem Richt¬
kanonier den Kopf herunter , er blieb noch minutenlang
an der Kanone gelehnt stehen und hatte die Hände am
Rad festgekrallt. Mannschaften, die entsetzlich verstümmelt
vorbeigetragen wurden, lachten laut und feuerten ihre
kämpfenden Brüder an. Erst als schwere Artillerie kam,
konnten die vollkommen erschöpften Reste aus dem Feuer
gezoaen werden.

Aever die Riesenfchlacht an der Aisne lauten die
Pariser und Londoner Meldungen für unsere Feinde recht
ungünstig. Das Gelände sei für Engländer und Franzosim
sehr schwierig, die Deutschen seien undurchdringlich be¬
festigt. Bezeichnend ist es, daß nach den Meldungen die
Senegalesen und Zuaoen die schwersten Verluste erlitten haben.
Im Zentrum, so schließt der Pariser Bericht, haben wir
neue, äußerst heftige Angriffe ausgehaltcn. Auf den Maas¬
höhen und in Wövre werden die Operationen durch dichten
Nebelaufgehalten.JnLothringenund indcnVogesenunvcrändert.

Die Lage an der Aisne mutz für die deutschen
Truppen laut „Voss. Ztg." günstig sein, da unsere Heeres-
leitung sonst nicht starke Truppenableilungen zur Belagerung
Antwerpens verwenden würde. An der Aisne verfügen wir

'über genügende Kräfte, um dte Entickelduna berbeij,ilsübren.
Ein nächtlicher Aebersaü. Vom Kampf um Longuyon

enthält ein Kriegstagebuch eines deutschen Offiziers laut
„Köln. Ztg." eine seffelnde Schilderung. Nach heftigem
Gefecht waren am Abend unzählige deutsche Truppen aller
Waffengattungen in den Ort gerückt, sodaß alle Häuser von
unten bis oben besetzt waren. Und fortwährend kamen
neue erschöpfte Truppenmassen. Der Ort liegt in einem
Talkessel und mancher Krieger äußerte besorgt, daß die
Franzosen sich diese Gelegenheit zunutze machen und einen
Überfall ausführen könnten. Und richtig! Millen in der
Aachl fing das Schietzen an. aus allen Häusern, von den
Anhöhen krachten die Salven. Schlaftrunken stürzten unsere
Soldaten auf die Straßen, aber draußen mähte der Tod.
Die Offiziere kommandierlen. wo sie gerade standen,

regte.
Dann erst konnte gegen den Feind auf den Anhöhen

vorgegangen werden. ES bauerte lange, ehe wieder Ruhe
wurde, aber als der Morgen graute, beschten er ein trost-
jloses Bild. Haufenweise übereinander lagen in allen Straßen
idie braven deutschen Truppen, die sich eben noch so todmüde
»um Schlaf niedergelegt hatten, und noch immer mußten die
Überlebenden in die Häuser eindringen, um die htnterlistigen

. . Schwerverwuni
werke zu gelangen, mutzten fle einfach aus den Fen-
fiern oder die Treppen hinunlekgeworfenwerdenl



3n Rachk unv Graus . Mit 250 —350 Patronen in
den Taschen , das Bajonett aufgepflanzt , bekam unser
Bataillon , so entnehmen wir einem Feldpostbrief der . Bert.
Ztg ." , Befehl , auf ein Dorf vorzugehen . Es war dichter
Nebel , die Nacht brach herein . Wir marschieren lautlos
Über die Felder , da schreit unser Major auf einmal : Hin«
siegen ! Wie vom Blitz getroffen werfen wir uns flach auf
die Erde , da huschen auch schon dte Strahlen eines
sranzüflschen Scheinwerfers über unsere Köpfe . Wir
bleiben unentdeckt und ziehen , immer mäuschenstill , weiter
gegen das Dorf . Da heißt es : Zum Sturm , marsch,
tnarschl und wie dte Teufel , mit Hurra und Kugelmustk,
geht eö ins erste Haus . Die Franzosen schaffen wie wild,
aber als erst das erste Haus in unseren Besitz war , fingen
sie an zu laufen . So ging eö straßenweise vorwärts,
überall bauten wir ln Eile aus tzüuvgerütsn , Wagen.
Landwirkschaftsmafchinen Barrikaden aus und schoflen
so lange dahinter hervor , bis sich niemand mehr sehen ließ.

Auf einmal kommt unser Major seelenruhig von vorn
die Dorfstraße heraufspaziert , und sagt ganz verwundert:
Aber , meine Herren , warum liegen Sie denn noch hier , die
Franzosen sind längst ausgekniffen . Bitte , gehen Sie etwas
vorl Aber nach kaum 200 Schritten bekamen wir heftiges
Lnfanteriefeuer und unser höflicher Major liegt am Boden.
Mit ihm fast alle Offiziere und über 60 Leute . Um michB:orientieren, klettere ich mit noch einem Mann auf das

ach eines Hauses , da schlagen ein paar Granaten ein und
wir stürzen mit dem elnbrechenden Dach durch sümt-
liche Stolkwerket Unsere Tornister linderten den Anprall,
trotzdem kamen wir halbtot unten an . Da die Franzosen
in zehnfacher Übermacht waren, mußten wir wieder durch
das Dorf zurück , durch einstürzende Häuser und unaufhör-
lich platzende Granaten . Die Rutschpartie vom Dach in
den Keller des Hauses hatte aber doch Folgen gehabt,
denn von Minute zu Minute schwollen meine Glieder mehr
an , zuletzt konnte ich nicht mehr und die Kameraden
trugen mich noch dis lange Strecke bis zum Lazarett
weiter.

Die veschietzung von Antwerpen
macht sich in der Flucht Tausender von Belgiern in hollän¬
disches Grenzgebiet bemerkbar . Die Flüchtigen , die dort
gastfreundlich ausgenommen werden , erzählen , daß dte
Deutschen bei ihrem Vorrücken den ganzen Norden Bel¬
giens von belgischen Soldaten gesäubert hätten . Die Deut¬
schen trieben die belgische Feldarmee aus drei Richtungen
nach dem Antwervener Festungsgürtel vor sich her . Die
neue , dritte Beschießung Mechelns , die mit den Operationen
B »gen Antwerpen im Zusammenhang steht , richtete große
Verheerungen an . Die Kirchen und sonstige Baudenkmäler
tvurden auf Befehl unserer Heeresleitung nach Möglichkeit
geschont . Mit großer Geschicklichkeit hatten die Deutschen
Geschütze hinter ihren scharmützelnden Vortruppen herbeige¬
schafft , ohne daß dte von Antwerpen entsandten starken bel¬
gischen Rekognoszierungsiruppen eS verhindern konnten.
Bald merkte man in Mecheln und Antwerpen auch , daß die
schweren Geschütze in Schußweite aufgestellt waren und die
Beschießung der Forts begann.

Das Feuer gegen Ankwerpen richtet sich auf die am
pleitesten südwärts vorgeschobenen Forts Waelhem , Wavre
und St . Catherine , die brückenkopfartig vor der Rüpel - und
Nettelinie liegen und die dortigen Übergänge sichern. Das
deutsche Vorgehen ist bezeichnend für den Angriff auf einen
großen modernen Waffenplatz von solcher Ausdehnung , wie
sie Antwerpen zeigt . Es ist nicht notwendig , so schreibt der
Militärische Mitarbeiter der „Voff. Ztg .", einen solchen Platz
von allen Seiten einzuschlietzen und zu belagern . Dazu
ßverden auch häufig die vorhandenen Kräfte nicht aus¬
reichen . Man begnügt sich, nur einen Teil anzugreifen , und
beabsichtigt alsdann schrittweise weiter vorzugehen , selbst aus
Die Gefahr hin , daß man aus diese Weise die Festung nicht
uanz vom Verkehr mst der Außenwelt abschließen kann und es
Ihr ermöglicht , auch während des Angriffs neuen Zuzug
pnb Zufuhr von außen ju erhalten . Bei der Anlage so
großer Waffenplätze wie Paris und Antwerpen glaubte man,
es sei unmöglich , sie zu belagern , weil das zuviel Kräfte bc-
Knspruche, Das deutsche Vorgehen zeigt, daß es doch geht.

vke RenlraMäk der skandinavische « Skaaken ist
geschützt, so sagt ein norwegisches Fachblatt, wenn diese
Staaten aus der Vernichtung dreier englischer Panzerkreuzer,
es hätten ebenso gut drei der größten Schlachtschiffe sein
ikönnen, durch ein einziges deutsches Unterseeboot die ent¬
sprechende Nutzanwendung zieht . Angesichts der russischen
und englischen Versuche, die Neutralität der skandinavischen
Staaten zu brechen, bemerkt das Blatt : Wir haben jetzt
den Beweis für die Gefährlichkeit des Unterseebootes . In
ihm erlangen dte kleinen Staaten eine Waffe , die den Kamps
mit jeder schwimmenden Festung ausnehmen kann.. Die

Martin Gunder.
Roman von C . D r e ss e l.

*8] _ _ Nachdruck verboten.
Mit dem ihm gegenube ' rsitzenden Großknech ' t hatte Vateri ilüvirtiiMÄ miiirt/i? «.> OYXI... f ".. - .

dann übrigens einiges zu erörtern . Achim hörte unwilllür
lich zu . Der junge Mensch , er mochte etwa sechsundzwanzig
sein , gefiel ihm . Sein ruhiges , aber bestimmtes Wesen war
Achim schon auf der Herfahrt angenehm ausgefallen , und er
hörte ihn auch jetzt mit klarer Sicherheit Red ' und Antwort
stehen.

Es hatte Hand und Fuß , was der schneidige Mensch,
Wilm Harms hieß er , vorbrachte . Vater nickte beifällig dazu.
Als Achim aber mal Gesine zufällig ansah , da merkte sie es
gar nicht ; denn ihre stillen grauen Augen hingen wie gebannt
an Wilms Lippen , und ein Ausdruck schwärmerischer Be¬
wunderung gab ihren schlichten Zügen seltsames Leben.

„Wle sie aussehen . kann ! Und wir haben sie immer für
eine kühle nüchterne Natur gehalten , unsere stille Gesine, " ver¬
wunderte er sich.

Diese Beobachtung amüsierte ihn eine Weile . Er meinte
gar ein heimliches Einverständnis zwischen der Schwester und
dem stattlichen Großknecht zu entdecken und grübelte darüber,
wie sich Vater zu der Sache stellen würde . Unter den Knechten
sucht sich ein Großbauer nicht leicht den Schwiegersohn . Auch
Gesinens Zukunft mochten dunkle Wolken bedrohen.

Endlich richtete Vater auch an ihn das Wort . „ Jetzt ist
zweijährige Wehrpflicht eingeführt, " sagte er. „Hätte man
das vvraussehcn können , die Oldenburger Schule wäre nicht
vonnöten gewesen."

„Ich möcht ' sie nicht missen , Vater, " ereiferte er sich, „ und
immerhin ist ein Jahr erspart . Mir gilt das viel ."

Martin Gunder erwiderte ruhig : „ Na , reg ' dich nicht
drum auf , es ist einmal geschehen . "

Inzwischen war die Mahlzeit beendet , und Sanne sprach
ein kurzes Dankgebet.

Fahrzeuge sind so billig , daß wir uns einen ganzen Schwarm
bauen können zur Verteidigung der Häfen . Weiß man , baß
in unseren Schären eine größere Anzahl Unterseeboote
liegt , wird kein Stahlkoloß es wagen , unsere Neutralität zu
verletzen.

Englands Schwäche im Luftkrieg . Nach amtlichen
Feststellungen verfügt England im Ganzen über nur etwa
70 brauchbare Marineflugzeuge . Das Budget für 1915
sah den Bau von 200 neuen Wasserflugzeugen vor , deren
Bau natürlich durch den Krieg vereitelt worden ist. Das
englische Heer hat trotz der Ruhmredigkeit seines Kriegs¬
ministers , der im Parlament von 161 kriegsmäßigen Flug¬
zeugen sprach , nur 42 krtegsbrauchbare Apparate , wie im
Unterhause s. Z . nachgewtesen wurde . Von diesen mußten
jedoch einige dreißig als zu lebensgefährlich für die Piloten
aus dem Verkehr gezogen werden . Mit dem engmaschigen
Küstenschutz durch eigene Flugzeuge gegen deutsche Zeppeline,
mit dem die Engländer geprahlt hatten , ist es also nichts.
Das Entsetzen vor den deutschen Luftschiffen beherrscht nach
wie vor ganz England , und es ist charakteristisch , daß man
inmitten der gegenwärtigen Kriegsnöte nach Mitteln sucht,
der Zeppelin - Gefahr zu wehren . Die jüngste Erfindung
eines Londoner Ingenieurs stellt Ballonbomben dar . Diese
sollen von Automobilen , die imstande sind , den Zeppelinen

& folgen, gegen diese abgefeuert werden und ein ebensoeres wie grausiges Zerstörungswerk verrichten . Wie herz¬
lich mag unser greiser Feldmarschall der Lüfte über diesen
von der Verzweiflung diktierten Verteidigungsplan Englands
gelacht haben!

Die geheimnisvollen «Russenkransporke " durch
England nach Frankreich sind natürlich ganz ungeschickte
Märchen gewesen , aber das neutrale Ausland sollte gewiß
vor den enormen Rüstungen der Verbündeten Hochachtung
bekommen . Dieser Bluff hat aber nicht verfangen . Die
englischen Zeitungen , die mit lautem Tamtam die Nachricht
von der Landung von 250000 Russen in Frankreich und
Belgien gebracht hatten , sind jetzt von Lord Kitchener
offiziell als Lügner hingestellt worden , und auch in Italien
hat man jetzt ' gemerkt , daß man auf eine billige Groß¬
mäuligkeit der Engländer hereingefallen ist . Dem englischen
Volk bleibt jetzt nur noch übrig , sich vor dem Ausland ein¬
mal gründlich zu schämen.

Das Vergnügen des Pariser Pöbels . Bulgarische
Zeitungen veröffentlichen den Brief eines in Paris weilenden
bulgarischen Studenten , der erklärt , daß nicht die geringste
Begeisterung in Paris herrschte , als dte Nachricht vom
Kriege mit Deutschland bekannt wurde . Nur dte Gassen¬
jungen freuten sich , daß es „ mal was anderes " gab als das
ewige Boulevardbetteln . Und dieser Pöbel fing sogleich an,
Krieg zu spielen , indem er über 160 deutsche Kaufläden
plünderte . Die Polizei stand schmunzelnd dabei und hatte
Auftrag , die „heilige Begeisterung " nicht zu stören . Einzelne
Deutsche und Österreicher wurden in bestialischer Weise er¬
mordet . So wurde ein deutscher Arbeiter , der bereits in
halbtotem Zustand in einem Auto fortgeführt werden
sollte , nochmals aus dem Wagen gerissen und vom
Pöbel vollends kokgefchlagen . Dte „heilige Begeisterung"
dürfte den Herrschaften inzwischen vergangen sein!

Das gebildete England . Der Horizont des Eng¬
länders erstreckt sich nicht über die Grenzen seines Jnsel-
reichs . In England kennt er jedes kleinste Nest , von der

^Gegend jenseits des Kanals " weiß er so gut wie garnichts.
Diese mangelhafte geographische Kenntnis ist auch die Ursache
seiner lächerlichen Überhebung über alle anderen Staaten
Europas . Ein „ gebildeter " Engländer , so schreibt laut „ Tgl.
Rdsch ." selbst ein englisches Blatt , stand dieser Tage in
«London vor dem Laden eines Buchhändlers und suchte ver-« auf einer Europakarte Japan, er erklärte schließlich

rn Umstehenden , die Karte tauge nichts , — was alle
Umstehenden ohne weiteres glaubten . Bekannt ist auch die
Geschichte von dem Diplomaten , der, in der Meinung , Bu¬
karest gehöre zu Österreich, eine „diplomatische Aktion" gegen
Rumänien — in Wien anhängig machte. Bei diesen
Geographischen Kenntnissen ist es denn kein Wunder , wenn
Die gescheidten Verbündeten alle Augenblicke in Berlin zu
sein glauben.

Der voriauts Max . Der Exbürgermeister von Brüffet
Max , besten ostentativ zur Schau getragene Deutschfeindlich¬
keit zu seiner abermaligen Verhaftung geführt hat , hat eine
für einen Bürgermeister sonderbare Laufbahn hinter sich.
Von Beruf Rechtsanwalt , wurde er dann Journalist und
Theaterkritiker eines übelbeleumundeten Blattes , ging dann
Mr Politik über und drängte sich allmählich in den
Bürgermeisterposten . Er ist ein guter Rechner und finanziell
gut gestellt und versteht es , den leichten Sinn seiner Belgier
durch prunkhafte Empfänge gefangen zu nehmen . Auch mit
den Gemeindebehörden von Paris und London trat er in
Fühlung und bereitere auf diese Weise die Enkevte vor.

Der Aufstand in Reülerbion hat -inen
fang und einen so ernsten Charakter angelw A \\fy  *
Militärbehörde in Risch zu seiner Dämpfung . feilen . .
strengungen machen muß . Hungersnot , bieg , %
Gärungen im Heere und im Volke verschliwm ^ 0rP * h  b e
In der Stadt und dem Bezirk Jstip in Ne " ! j| e m E
die altserbischen Truppen mit Raub 111

fähigen Männer werden mit Waffengewalt fftWSL ? '%
der serbischen Armee zugrführt . Zwischen den 1, $ e|
irregulären Militärbanden Neuserbiens „JK
Truppen kommt zu fortgesetzten blutigen . ' «w

Die Vorwärtsbewegung ber « i tctt wf
h.Truppen In Serbien dauert an . Über die eill et U*

Bosnien äußerte man sich laut ^ Voff . 3 *8 ' “j t b daS ^ i;,.
richteten Stelle:  Keiner dieser Mordbrenne B , 9
lebend verlassen . Die serbischen Offiziere <L J!l$ ! j^ 1
Revolver die Mannschaft vorwärts treiben - -̂

'treiben!

die Zahl der Cholera -Erkrankungen unaufl^n ^ ,«^ .MM- (<
Hebet die starken Stellungen der W

österreichischen Truppen in Galizien ^ Ec ,, • ;f
holmer Blätter laut „ Voss . Ztg . " , daß nach ^0*  4,,,
russischer Rekognoszierungen die Stellung «,0& jie , j ; , §
zwischen Przemysl und Krakau so stark »ft ' & Ä M
förmlichen Belagerung ausgesetzt werden m ^ 1«,
Russen der durch die Deutschen verstaut
ungarischen Armee der Zahl nach bis aus
legen sind , infolge der starken Abteilungen ^ ^

(!

und Ostgalizien gesandt werden mußten , un ^ ztele«-
wirken mit den Truppen in der Bukowina z m0\
' • ^ ' Nachrichten aus Petersburg l ^ enj >

'En - daß tatsächlich ruM

3

die Stockholmer
darf man annehmen,
Galizien nach Russisch -Polen zurückgezoge ^
erfolgreichen Operationen des Generalobers
bürg machen sich danach also bereits in ein
des Drucks auf Galizien bemerkbar.

Die Sperrung der DardarreU^
Die türkische Regierung rechtfertigte die

Dardanellenstraße , die bisher für ^ art &cl » !0! ^
mit der Tatsache , daß nicht nur vereinzelte . "
fanden , sondern daß die englische und die s . .. V # » ti<
seit einiger Zeit am Eingang der DardancU " (ert P " [(;
und ausfahrende Schiffe anhielten , durcM
Besatzung ausfragten . Dadurch wurde 1 ^eif ! j f*
Schiffahrt in den Dardanellen in dem Matz gultP . jj
und in Frage gestellt , daß die Regierung tfvrm
vorzog , die Wasserstraße für den Schiffsoerkeb
sperren und nicht früher wieder zu öffnen,
und das französische Kriegsgeschwader die tu L fl(eir
vor den Dardanellen verlassen und wieder"
eingeireten sind . t ^ 0

Auf den Protest Englands erklärte

gierung in ^ einer ^Note , daß die Anwesenhe »^ fW5 g

■3
Kriegsschiffe die Sperrung erzwungen habe
sofort ausgehoben werden würde , wenn
Schiffe zurückzöge . Das will man aber w t „
noch in Paris oder Petersburg . Unsere
Türkei vielmehr zwingen , ihre Deutsch -Fre
geben und sich dem Dreiverband anzusch " e? j,^ n
Grunde ist auch die Meldung eines ita c 3 pf

S,"

nicht unwahrscheinlich , daß der DreiverbaN " wL $ ,
demonstrakion gegen, die Türkei beabfi-Ĥ S ^ J
Vorwände , damit die Türket zu zwingen , ^ tl \
gehobenen Verträge mit den Staaten oe
wieder in Kraft zu setzen . Die russisw ^ ^
Flotte nähert sich jener Meldung 3u I?.Ä )Crt
Bosporus und die englischen wie sranzotzB ^ ^ xlie -
ftnh tut ^fnäHrfipn STYleere  UHUJCtt 1$

den
sind im Ägäischen Meere
vereinigt.

Das Altimatnm Englands a»
Aegypten , innerhalb 48 Stunden .
lasten , ist in Wirklichkeit an die Türkei
wie außerordentlich scharf die Spannung i  , cti§ u  n®

einer - und der Türkei und Ägypten and ^
ist . Der Khedioe Abbas 2 ., der seit
Ägypten ist und als solcher vom Sultan ^ et

,L>5

besitzt trotz des gestiegenen englischen : > bc ta 0 ^
Anhängerschaft im Phäraonenlände , - E
die Türkei in einen Krieg gegen England *1^*.uuo 1*1 mail pvtley ycyui -j.

sollte , sicherlich nicht den untätigen Zuswv c her«
Im Grunde genommen hat England ao
seligkeiten gegen die Türkei oegonnen,

„Franks . Ztg . " die Zurückziehung eines 5 ^ -
nellen ausgelaufenen türkischen Kriegslw 1$ $
Drohung der sofortigen Beschießung „hr ins
Der feindliche Akt Englands fällt um so ’
als er in den türkischen Gewäffern erfolgre-

Erleichtert schob Achim seinen Stuhl zurück.
Jung ' , nun sollst duDa sprach sein Vater : „ Komm,

unser Land sehen . "
Der Sonne Riesenrund stand glutrot am Horizont , als

sie das Dorf durchschritten , in dein überall Feierabeudruhe
herrschte.

Der Spätaprilabeud war überaus mild . Die Dörfler
standen oder saßen in und vor den offenen Türen , die Männer
rauchend , die Weiber den Strickstrumpf in der Hand oder
ein Kind auf dem Schoß . Sie alle grüßten ehrerbietig
ihren Schulzen und schallten voller Interesse den beiden gleich
hohen , wenn auch nicht gleich breiten Gestalten von Vater
und Sohn nach.

Ein anderer Spießrutengang für Achim . Er glaubte die
ihm aus Bauernköpfeu folgenden Gedanken zu erraten . Das
waren lauter Zweifel an seiner Batieruechtheit , seiner Willig¬
keit nachbarlich getreuen Zusammenhaltens und seiner Quali¬
fikation für das Landgewese überhaupt . So freundlich er
auch die Mütze zog , keiner dankte ihm , dem Gymnasiasten,
mit gleicher Zuvorkommeriheit.

Vater schien der mißtrauischen Blicke nicht acht zu haben.
Ihm war nun alles in Ordnung . Er ging dahin mit hochge¬
tragenem Kopf , und das energische Gesicht mit seiner heltt so
leuchtenden Freudigkeit besagte : „ Da ist er nun , mein Einziger.
Seht ihn recht an . Dem wohnt Klugheit hinter der Stirn
und Bravheit im Herzen . Ein schntltcker gesunder Mensch mit
voller Jugendkraft in den geraden Gliedern . Das bißchen
Stadtblässe brennt ein einziger Altdorfer Sommer fort , das
hat nichts zu bedeuten . Ja , schaut nur , der wird sicher
auch im Schulzenamt mein Nachfolger . Wo fändet ihr einen
gescheiteren ? "

Doch Achim , der sich bei dem Gang durch die Dorfstraße
gemüht , seiner jugendlichen Schmächtigkeit mit möglichst strammer
Haltung nachzuhelfen , um nicht allzu sehr neben Vaters wuch¬
tiger Behäbigkeit abzufallcn , wurde stetig kleiner , je näher sie
der einsamen Feldmark kamen.

Der Gedanke , daß schon die nächste Stunde diese stolze

Vaterfreude auslöschen , 'diese würdige
möge , erdrückte ihn förmlich . Und aus fllIi
hängnisvollen Wort schwieg er einstweilen ^ ö r£ ac,i,

Dagegen begann der Hofbauer jetzt z"
bündig , wie es seine Art war , aber bet ""^
' ' ’ ' Nur daß diese golo^ ^ so-'°zielbewußter Klarheit , vcur oap oie,e

gut vorbereitete offene Furchen I
tÄV

nicht m
völlig sterilem Boden spurlos fortglikten.

Was Martin Gunder da redete von ^
tadellosen Saatguts , von notwendigen vorye ^ ,. (e 0 j„ «
die eine ziemlich sichere Berechnung von oe
und Ergiebigkeit der späteren Ernte vrw 0v ^ ffen \ ||9 ' „,
nutzlose Feldbestellung ' mit ihren r
was er da redete von notwendiger D « >9 [ei4 tcw a

verschiedene Anwendung auf schwerem ^ \l
er sprach es im Griinde vor taubeil Obren . i>

Achim staunte zwar , daß ein scĥ S ^ erphosAisatẑ
rnii - noiehriort  STUnrti »ri mie . ^ ^ ßjtlit ' "
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sich warf mit gelehrten Worten wie:
salpeter , Thomasschlacke , Kalidüngesalz - - . ^
andere mehr , wie er förmlich Vortrag
Duugpräparate und ihre Nutzanwe » " ajen "’' eyc. a

B odenqualität und Morgenzahl ; aber st nÄjre 'deU
faßte nichts , weil ihm das eingehende 5 " e.rj en ^ "

Wohl sah er au dem Verheißung » ^or >e Hei-

elst..

dem üppigen Wieseugrün , daß Vater seim
tisch durchzuführen wisse — allein , 100 v& ZWtfc"
Die Nutzbarkeit der heimatlichen
lveuiger ein als der stimmungsvolle Reiz ■jj
lingsabeuds.

Und wie er schon als Knabe

fi

Feldes gesehen , als seinem FruchtgehaÜ , '^ tel « "•

■ ■ Veilchen , die versteh ^auch jetzt nach
Hecken dufteten,

den
und schaute . ^dann ^ w »eo^

flammenden Gluten des Wefthimmels , cin^ ' » „n
fache » Landstrich wiinderbare Schönm " '
hätte nicht doch die Angst vor der ro>

H

K
fii

,, <u

k



11»'

che
! *»
e;
91

§oka!-U-rchricktsrr.
Weilbnrg , den 2. Oktober 1914.

^D ^ ez^ ^ ^ ater. Ein seltener Genuß wird den Be-
. Theaters kommenden Sonntag geboten . Henny^>1, ns. . ‘ vmmuivui v_/ ks 11i 11viy yvvviuit

,pt ifj v.e "kr besten Filmschauspielerinnen der Gegen-
i Pk̂ Hauptdarstellerin des wunderbaren Dramas:

Töchterlein ". Ferner sei der äußerst span-
tzi" ^ °^ chlager : „Wer ist der Täter ?" hervorge-

i ^ »H ^ eres
Programm

Eiserne Krem erbie

> » ''«ijiiifr kleineres Draina , eine hochaktuelle
^ ^ IlsjzJ 01Ulc  drei dezente, jedoch ainüsante Humoresken

nt ^ Plkrne Kreuz erhielten : Gerichtsaktuar Karl
^ »iQm, Nr . 87 ) vom hiesigen Amtsgericht,
^Hvsrni ? e*39 e 11 im Jnf .-Regt . Nr . 124 (Sohn des

»e ^ lli» Haolzgen dahier ), Generaloberarzt Dr . M.
' g | b Qehnvn.. «„ CYri. irt . \ . n . . .1._ l  r

»«' ä(n,g £pê oi'enet Weilburger ) und Leutnant Obe-urg.K öe, ; ß ülu 9-
D . i» Hölzer  von Biebrich wurdeWeilb urg ernannt.

zum

d̂ ? b„dtt >chiskh. süddeutsche(23t . Preust ) Klasscnlotterie.
'Mlg die im August d. Js.

./"iki, bp.H' - a'pV-suooc
, ielunQ ."achtigt , die im August d. Js . unterbrochene

^wächst weiterzuführen , und zwar wird ge-
' ^ less ' ^ anu ,or  nächsten Jahres mit der Ziehung
. ^ Die e?" deginnen.
? !lugefpr Handelskammer zu Limburg teilt uns mit : Zweck
l’ V ijt. Q̂ nei; DarlchnSkassen soll sein, zur Abhilfe
n - Und vorzüglich zur Beförderung des

Gewerbebetriebes gegen Sicherheit Darlehen

Sßs
ii

,,p

%
}tgÄ

%

A

* /
fdv

^ « ft n*rbe8w  Limburg kämen also in Frage
(, ,lft§ lnta,' ie in Coblenz , und für einen Teil des Ober-
?>ch vn Uucb die Kasse in Gießen . Nähere Aus-

'' den Darlehnskassen gegeben.
%iNeii k ins Feld. Zu den Liebesgaben , die für
Äs ! des . . " '
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Tief Sicherheit kann bestehen in Verpfändung

^äUi" Boden -, Bergwerks - und gewerblichen
bipz Snisstu, die innerhalb des Deutschen Reichsge-
$ie ^ ^gern und dem Verderben nicht ausgesetzt sind.
i,3. '^ es.Werden meist mit 5O°/0, ausnahmsweise bis zu
®e9enn" Schätzungswertes nach Verschiedenheit der

?de und ihrer Verkäuflichkeit beliehen;
Kopieren , die vom Reiche, von den Bundesstaaten

■"9 Korporation , Aktiengesellschaften oder Kom¬
ik .S3SSK des—n  auf Aktien , die innerhalb

gchkjî dlets ihren Sitz haben , unter Beobachtung der
)?n Vorschriften ausgegeben sind.

^kr̂ aus den Inhaber lautende Papiere müssen
chuskasse übertragen werden.

°oii dleren, die außer den unter 2 aufgeführten
Hauptverwaltung der Darlehnskassen (eine

te  Bankabteilung der Reichsbank ) zugelassen

einem bedeutenden Preiswechsel unter-
nur dann als Unterpfand angenommen , wenn
"Ulte sichere Person sich für die Erfüllung

vg„ "Ertrages verbürgt . Darlehen können nur im
^nigstens hundert Mark , in der Regel nicht

«Hute ' auf 3 und nur ausnahmsweise bis
' fi Qnv. Jkwährt werden . Darlehnskassen sind im
'?#tlbn§F„.le  Neichsbankstellen errichtet worden . Für

, seinerzeit in Limburg gebildeten Reserve-
2 »f--RgtS . Nr . 87 ins Feld gesandt wer-

^ i'K nipî 2 Autos voll geliefert . Unter den Auto-
1 sich ^ e die Gaben den Truppen direkt zuführen,
^ ^ ^ ä) Herr Carl Görtz von hier.

und nerMischte Uschrichierr»
^ 2' Okt. Die Lehrerin Fr . Kunkel  aus

) f, ' ’fl auftragsweise an die erledigte Lehrer-
^ober ab berufen.

sŷ 8 f̂ Welbach , 1. Okt . Als Ertrag unserer Haus-
Ostpreußen  wurden im ganzen 246,15

ei§fparfaffe abgeliefert . Aus Hasselbach:

^b ^ aus Alleudorf : 135,85 Mark ; Kirchlicher-
Die überaus reiche Kartoffelernte hat

2Abt 1 ü’ :e ^'e tm Groß - wie im Kleinhandel zur
^ J 3)(Q'rf  Zentner wird zum Preise von 2,50

"" Private geliefert.
'iiA _ _ _ÄÄ 12«ZX5Lm
P

U, mt hi« r jcuiet ueijcuu.
i,.enieber{l*A? tte  er Auge und Gefühl , so schlicht sie

. Heiniät.
XAeftait , n Hähcuzüge umschlossen sie mit groß-

.bteitetn®. un ^ trotziger Schutzwehr, nein, eine platte
riiwAuf r* ^ vor ihm aus . Hier rauschte üppige
Ui/'1 tHihfr r^ em  Halm , dort dehnten sich dürre Heide-
st/ta sp̂ ,schweigsame Moore . In Acker und Oede

C^ n w . " nd doch, zu welch feiner Harmonie waren
\Wr,,a eit  abgestimmt , mit welch köstlichen Farben

CSä UttS <>- _ _ _ _ u  r*

Baumwuchs eingesprengt, der sich,
/P auch wohl mal zu kleinen Birken- und

>»h. ' Achtete. Nichts Großes , Imponierendes,
in.... doch. , u welct, feiner Harmonie waren

K / >»> e.:Ul 'b Tageszeiten ansgemalt . Und hob sich
loÄte «rnmel empor, der sich in scheinbar unbe-

Mtz? biih- " ver die Landschaft spannte, so staunt « er
>vi°b". und Farbenreize , so grotesk und wunder»

!,,■ Ile  wieder der romantischen Bergwclt un-

UijẑichKs.^ vnte weder die pittoresken Schönheiten einer
U* tQ„«I' e, ' 'och die schmeichelnden Farbeugluten

ui/flicht Pf nur das Stückchen Heimatwelt , und er
p ; bie , Alt fanatischer Ausschließlichkeit, wie sein

Ä er ^ Scholle die ganze Welt bedeutete, dennoch
AÖ feinev0^’ 11 vüt einer gewissen Bodenständigkeit,
i' 't ' sagend Wünsche weiter führenden Lebens»

î î äaß Vater ihn hier und da fragend ansah,
'Vc ! ^ acksî ^ ungen hin, die jenen lächeln machten.

!" diesem Lächeln, als erjagte : „Höre,
H iib?̂ ^ ^ sschule nächsten Winter ist dir nötig.

A 'z !-Ernst du erst mal en büschen bei Vater,
ach Peine . Ja . so machen wir 's, denk' ich."

'.rrortseyunz folg!.

Frankfurt , 30 . Sept . Gestern mittag hat der 67jährige
Hafner Christoph Hensel in Bockenheim, Leipziger Straße
42 , in einem 2lnfall von Eifersucht seine 50jährige Ehe¬
frau durch einen Schuß in den Kopf getötet und ist dann
aus seiner Wohnung geflohen , nachdem er sich, wie An¬
wohner behaupten , auch einen Schuß in die Brust beige¬
bracht hatte.

Ans der Wetterau , 1. Okt. (Wie dein Landsturm ge¬
holfen wird .s Hoch oben in dem Vogesenstädtchen Mar-
kirch steht das wetterauische Landsturmbataillon . Es er¬
hält zwar Lebensmittel , aber die vielgeliebte Kartoffel
ist dort rar wie Gold . Auf einer nach Friedberg geschickten
Feldpostkarte wurde die Bitte um Zusendung der Frucht
ausgedrückt . Die Bitte wurde öffentlich bekannt gegeben.
Und im Handumdrehen standen der Sammelstelle 67 Säcke
voll Kartoffeln zur Verfügung , und zwar nur aus der
nächsten Umgegend von Friedberg . Eine große Anzahl
Säcke aus der übrigen Wctterau treffen dieser Tage in der
Sammelllelle ein.

Bingen , 29 . Sept . Einer der ältesten und angesehen¬
sten Bürger unserer Stadt , Herr Geheimer Kommerzienrat
Karl August Fischer sen. ist iu der letzten Nacht im Alter
von 85 Jahren gestorben . Er war Mitgründer der im
In - und Auslande angesehenen Kohlenfirma Stück und
Fischer.  Seiner Arbeitskraft hat die Firma es in aller¬
erster Linie mit zu danken , daß sie zu dem hohen Ansehen
gelangen konnte , das sie genießt . Der Verstorbene war
Ehrenbürger der Stadt Bingen.

— Was der Landsturm alles macht. Jedem Reisenden,
der seit einigen Tagen auf der Fahrt von Mainz nach
Frankfurt die Station Raunheim berührt , fällt hier ohne
weiteres ein überaus kräftiger Latwerggeruch auf . Im
Bahnhofsgebäude hat nämlich die Bahnhofswache eine
„Einkochanstalt für Latwerge " eingerichtet . Das Material
dazu liefern die Einwohner aller Ztachbarorte gern urid
unentgeltlich , das Entkernen besorgen die Raunheimer
Frauen und Mädchen , und am großen Kessel stehen die
wachfreien Landstürmer und rühren die brodelnde Lat¬
werge so vortrefflich , als ob sie lebenslang nichts anderes
gemacht hätten . Die fertige Latwerge aber wandert in die
Lazarette zur Stärkung für unsere verwundeten Feldgrauen.

— Der Mann der Liefet. Peter Rosegger erzählt in
Heimgärtners Tagebuch : Eine Geschäftsfrau in Graz war
auf dein Wege zur Militärbehörde , uin ihren einberufenen
Mann loszubitten , der daheim beim Geschäft „gar so hart
abgeht . " Als die Frau über den Stadtpark ging , schlug
es 12 Uhr , und da dachte sie: jetzt wird die Liesel gleich
zwölf läuten . Die Liesel , so nennt das Volk die große
Glocke auf dem Schloßbergturm , die täglich dreimal zum
Gebet geläutet wird . Aber heute schwieg sie. „Warum
tut ' s denn heut nit läuten ?" fragte die Geschäftsfrau eine
ihr begegnende Bekannte . Diese antwortete : „Weil der
Türmer nit daheim ist !" — „Nit daheim ? Ja , darf der
Locherl gleich so fort gehen ? Seit Jahrhunderten isch ge¬
läutet worden , und jetzt auf einmal davougelaufen ?" —
„Der Türmer ist cinberufen worden, " sagt die Bekannte.
— Da kam die Geschäftsfrau ins Nachdenken : „Wenn so¬
gar die Liesel ihren Mann jetzt hat hergeben müssen , so
kann ich auch nichts machen ." Und sie kehrte um.

^Literarisches.
Soweit man in den gegenwärtigen Zeiten von ge¬

schäftlichen Erfolgen reden kann , muß jedeufalls die von
der Zeitschrift Meggendorfer - Blätter , München
seit Beginn des Krieges den einzelnen Nummern beige¬
fügte Kriegs - Chronik als eine sehr erfolgreiche Erweite¬
rung des Inhalts der Zeitschrift bezeichnet werden . Die
Meggendorfer - Blätter sind schon lange in den weitesten
Schichten der Bevölkerung beliebt , sie werden sich aber
durch ihre von patriotischem Sinne erfüllten , dem Ernst
der Zeiten und der Komik der politischen Situationen
gleich gerecht werdenden Illustrationen , Gedichte und
Scherze , die sie jetzt jede Woche herausbringen , noch eine
ganze Reihe neuer Freunde hinzugewinnen.

Abonnements auf die Meggendorfer - Blätter können
jederzeit begonnen werden . Der Abonnementsbetrag beträgt
ohne Porto Mk . 3.— vierteljährlich , jedes Postamt und
jede Buchhandlung nehmen Bestellungen , auch auf einzelne
Monate , an.

Aur Tharatteristik des Generobersten von tzinden-
bvrg ist eine Stuttgarter Mitteilung der „Franks. Ztg." von
Interesse . Bor einigen zwanzig Jahren sollten in Olden¬
burg , wo Hindenburg damals Oberst war , Dichterabende
eingeführt werden .SämtlicheheroorragendenPersänlichkeiten der
Stadt traten einem Komitee zur Förderung des Planes
bei, nur Hindenburg lehnte ab und sagte dem Veranstalter
in seiner bezwingenden Offenheit : Seit meiner Kadettenzeit
habe ich kein Buch der schönen Literatur in Händen gehabt.
Ich würbe es dahep als eine Unehrlichkeit gegen mich selber
empfinden , wollte ich meinen Namen einer Sache widmen,
von der ich nichts verstehe . Das Studium der Strategie
der europäischen Völker nimmt mich Tag und Nacht der¬
maßen in Anspruch, daß ich für nichts anderes Zeit finde.
Die Früchte dieses unablässigen Studiums hat jetzt das
ganze deutsche Volk mit innigstem Danke geerntet.

..Die schda» perlin .- In einem auf dem Schlachtfeld
bet Hohenstein aufgefundenen Brief eines russischen Soldaten
an feine Frau findet sich laut Osteroder Zeitung eine Stelle,
die in ihrem köstlichen Deutsch ein eigentümliches Licht auf
die geographischen Kenntniffe der Russen wirft . Er schreibt:
chetz wil ich Dir bekanb wachen bas mir bis 10 August in
Daidschlano die schbat Perlin eingenomen habe eine fchadt
haben mir schon ein genomen an die zwaide sin mir an
gerügd die dride ist Perltn die erste armi geht imer voraus
mir sind die zwaide armi den 11 August had die erschte
armi Perlin schon ein genomen und hawe drai Gorbus
soldaten verschosen. Die Russen scheinen demnach jede
Scheunenansammlung für große deutsche Städte gehalten zu
haben!

In Sachen ver HSchstpreife für Getreide und Mehl
fand im Handelsministerium zu Berlin eine Besprechung
mit Sachverständigen aus dem ganzen Reiche statt . Man
war sich einig , daß ohne vielseitige Schädigungen der Inter¬
essen in den verschiedenen Landesdistrikten Getreidehöchst¬
preise nicht ohne weiteres sestgestellt werden können. Es

Aus dem I êlde.
In Feldpostbriefen stand letzthin zu lesen, daß unsere

Soldaten für eine Zigarre 1—2 Mark geboten hätten , ohne
doch stets für diesen Jmportenpreis ein rauchbares Kraut
^erhalten zu können . Infolge des inzwischen eingesetzten ge¬
waltigen Nachschubes ist der größte Mangel nun wohl be¬
ihoben, obwohl garnicht genug Tabak auch in Zukunft zur
Front geschickt werden kann. Das Wiederaufkommen der
kurzen Pfeife , die 1870-71 der nachmalige Kaiser Friedrich
bevorzugte , ist eine Vorsichtsmaßnahme , sie hält an . Untet
den großen Feldherren des vorigen Jahrhunderts finden
wir eine Reihe von Nichtrauchern , während einer der
populärsten , der alte Blücher , der Pfeife so ergeben war,
daß er zum Stopfen sich einen zuverlässigen Soldaten als
„Pfeifenmeister " hielt . Damals waren noch die aus Holland
stammenden Tonpfeifen in Geltung , mit der auch in der
Schlacht bet Roßbach der große Reitergeneral von Seydlitz das
Signal zur Attacke auf die Franzosen gab , indem er sie in
die Luft warf . Jedenfalls macht der Krieg einen Strich
durch den Streit , üb das Zigarrenrauchen gesund oder un»
gesund sei. Der Tabak beruhigt , muntert auf und regt an.
Hoffentlich bauert es nicht mehr allzu lange bis zur Friedens¬
pfeife, wenn auch freilich diese im Rate der hohen Diplo¬
matie so leicht nicht wieder angezündet werden wird . Was
die Herren Grey , Delcassee und Jswolskt angezettelt haben,
wird von ihren Kollegen nicht so leicht vergessen werden.

Der Krieg macht durch alle und jede Theorie einen
Strich . Es kann einer ein erstklassiger Älkoholgegner sein,
in den empfindlichen kühlen Herbstnächten wird ihm doch
eine Mischung von Rum oder Arac und heißem Wasser
nicht unwillkommen sein. Er kann auch französischen
Kognak oder Bordeaux nehmen . Die Hauptsache ist, wie
jeder Angriff , die Erfüllung des Zweckes. Das gilt ferner
von den warmen Sachen . Der Reklamespruch ! „Wer weise,
wählt Wolle ", wird heute dahin erweitert , aber man muß
auch Wollsachen haben . Garnicht genug kann davon an¬
kommen . Dabei stellt sich eine interessante Erinnerung ein.
Als für die jungen Mädchen die modernen Schulen vor
verschiedenen Jahren eingerichtet wurden , und das akade¬
mische „Fräulein Doktor " ein Traum von vielen tausenden
deutscher Backfischköpfe war , gab eS bet den angehenden
sitngen Damen und fast noch mehr bei den Eltern manchen
Protest gegen Strümpfestricken , Hemdennähen und Kochen;
ja in einer sehr bekannten Stadt wurde sogar ein schrist»
sicher, natürlich fruchtloser Elternprotest an die Schul¬
behörde gegen die Anschaffung von Nähmaschinen einge-
sandt . Heute hat die moderne Maid für die Kriegszeit
ihren Beruf verfehlt , wofern sie sich nicht in das Um¬
satteln hineinfinden kann. Aber Tausende haben es ver¬
standen , und das ist eine gute Wirkung dieses Krieges.
Unsere Soldaten draußen haben den Nutzen davon!

IHgr “ Bestellungen aus den „ Weilburger An¬

zeiger " für das vierte Quartal  1914 werden

von allen Postanstalten , den Landbriefträgecn und

unseren Zeitungsträgern noch fortwährend entge¬

gengenommen.

Oeffentticher Wsttxrdirnst.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Samstag , den 3. Oktober 1914.

Nur zeitweise aufheiternd und strichweise einzelne leichte
Regenfällen bei rauhen westlichen bis nordwestlichen Winden.

Wetter in Weilbnrg.

Höchite Lufttemperatur gestern 15'
Niedrigste „ heute 6"
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1.20 m

Spielkarten
vorrätig bei A . Cramer.

sollen daher zunächst für Mehl und Getreide Höchstpreise
für den Großhandel festgesetzt, Beschlüsse hierüber jedoch
erst nach Anhörung der Müller gefaßt werden . Als wich¬
tigste Maßnahme wurde ein Verbot der Verfütterung von
Brotgetreide im Reiche bezeichnet.

Der Brüsseler Bürgermeister Max abermals ver-
haftet. Die erste Verwarnung hat dem großmäuligen
Herrn nicht geholfen . Er fuhr fort , fich aufsässig und frech
gegen die erlassenen Anordnungen der deutschen Behörden
zn benehmen , und ist nun zum zweiten Male in Haft ge¬
nommen worden , weil unbedingt die Autorität der deutschen
Militärbehörden aufrecht erhalten werden mußte.

Die Taubenjagd.
AIS Noah in dem Kassen faß , — Ließ er 'ne Taube

fltegcn, — Um von den Dingen in der Welt — Doch Nach¬
richt mal zu kriegen. — Die Taube bracht ' ein grünes
Blatt , — Da gao 's ein großes Freuen , — Und abends
zapft ein großes Faß — Herr Noah an vom Neuen . —
Heut sitzen feste in Paris — Und tri t ein paar Millionen,
— Und wünschen, daß die Bombenflut , — Die droht , sie
möcht' verschonen . — Da kommen Tauben nach Paris , —
Doch nicht auf Friedensschwingen , — Die deutschen Tauben
hin zur Seifle — Gar böse Kunde bringen . — Sofort gibt 's
eine große Jagd , — Französische Flieger rasen , — Der¬
weilen schon die Bombe spritzt — Um die Pariser Nasen.
— Und als man endlich sich erholt — Vom allergrößten
Schrecken, — Da war vom deutschen Taubenflug — Rein
nichts mehr zu entdecken. — Drauf schalt die Zeitung von
Paris : — „Man sollte es kaum glauben , — Der gall 'sche
Hahn , so stolz und kühn, — Schlägt nicht die deutschen
Tauben ." Georg Paulsen.



Ketzte Machrichtes
Straßburg, 1. Okt. (93, B. Nichtamtlich). Wie be¬

reits gemeldet, haben die Franzosen wiederholt mehrere
Lehrer, so aus dem Kreise Altkirch, als Geiseln mikge-
schleppt. Einem Lehrer gegenüber bemerkte ein französischer
Offizier: „Ihr seid eben Verbreiter der deutschen Idee !"
Nach der „Straßburger Post" meinte derselbe Offizier,
alle elsäßischen Lehrer würden in das innere Frankreichs
versetzt, und nach dem Elsaß würden daun nur geborene
Franzosen geschickt werden. In wenigen Jahren werde
dann im Elsaß nur französisch gesprochen werden.

Gera (Reuß), 1. Okt. kW. B. Nichtamtlich). Der
Fürst zu Reuß hat das Eiserne Kreuz I. und II . Klasse,
der Erbprinz das Eiserne Kreuz II . Klasse erhalten.

Kopenhagen, 1. Okt. (W. B. Nichtamtl.) Dem „Stock¬
holm Dagblad" zufolge ist Stockholm von Russen über¬
schwemmt, die aus den Badeorten Deutschlands kommen
und alle voll Bewunderung für das deutsche Volk sind,
weil sie trotz des Krieges und ihrer Nationalität in Deutsch¬
land so liebenswürdig behandelt wurden. Sie versichern,
sie würden nicht versäumen, von der erfahrenen guten Be¬
handlung in Rußland zu berichten.

Berlin, 30. Scpt. (W. B. Amtlich). In der heutigen
Sitzung des Bundesrats wurde über die Erstattung der
Jahresberichte der Gewerbcanfsichtsbeamten für 1914 Be¬
schluß gefaßt. Denr Entwurf einer Bekanntmachung be¬
treffend Zahlungsverbot gegen England wurde die Zu¬
stimmung erteilt.

Berlin, 1. Okt. Die „Voss. Ztg." meldet aus Osna¬
brück: Die Inthronisation und Konsekration des neuen
Bischofs von Osnabrück, Dr. Berning, fand gestern statt.

Berlin, 2. Okt. Vom Bombardementvoir Mecheln
entwirft nach einem Bericht der „Voss. Ztg." der Korre¬
spondent des „Flandre Liberale" eine anschariliche Schil¬
derung: Ganz unerwartet begann am Montag morgen
das Bombardement mit gewaltigen Geschossen, die entsetz¬
liche Verwüstungen anrichteten. Gegen mittag war es un¬
möglich, länger in der Stadt zu bleiben. Alles suchte zu
fliehe», doch waren die Wege vielfach durch Trümmerhau¬
fen versperrt. Selbst in den Kellern war man nicht sicher,
so gewaltig war die Kraft der furchtbaren deutschen Ge¬
schosse. Viele öffentlichen Gebäude verbrannten, auch wur¬
den viele Personen auf der Flucht getötet. 14 Personen
liegen unter den Trümmern eines Kaffeehauses begraben.
Das Bombardement dauerte an.

Berlin, 1. Okt. In einem voin 19. September datier¬
ten Brief eines englischen Fliegeroffiziers findet sich laut
„Berl. Tagebl." bei der Beschreibung des Artillerieduells
an der Aisne folgende Stelle: Wir starteten gerade, als
die englischen schweren Kanonen und Feldhaubitzen das
Jener eröffneten. Wir erblicktet^ ein Bild, das wir nie
wieder zu sehen hoffen. Die Bäume auf den Höhcnzügen
wurden buchstäblich zerfetzt und umhergeschleudert. Es war
ein wunderbarer Anblick, die aberhundert Granaten unter
uns rechts und links zerspringen und die fürchterlichen
deutschen Geschütze anworten zu sehen. Es werden entsetz¬
liche Kämpfe ausgeführt werden müssen, ehe diese Bilder
der Vergangenheit angehören werden.

Karlsruhe, 1. Okt. (W. B. Nichtamlich.) Der Groß¬
herzog von Baden ist gestern mittag im Sonderzug nach
dem Kriegsschauplatz abgereist.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Kaiser Franz Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2, Berlin.
Auvelois am 21. u. 22., Mettet u. Fourneaux ain 24. 8.

Gefr. Hermann Kramer 2r aus Aumenau' schviv.
3. Garde-Regimentz. F., Berlin.

Colonsay und St . Quentin am 28.—30. 8.
Gren. Phil . Klapper aus Laubuseschbach tot.

Znfanterie-Regiment Nr. 145. Metz.
Dannevoux am 1. 9.

Hornist Wilhelm Leineweber aus Schupbach verw.
Fcldartillerie-Regimcnt Nr. 63, 2. Abt. Mainz.

Bcrtrix am 22., Mattou am 24. u. Antreconrt am 28. 8.
Gefr. Karl Pfeiffer aus Obershausen schvw.

Fußartillerie-Regiment Nr. 3 in Mainz.
Rancourt-Tauin) am 30. 8., Etrepy it. Pargny 7.—9. 9.

Ilnn. Wilh. Kaspari aus Laubuseschbach schvw.

Bekanntmachung.
Samstag , den 3. Oktober, vormittags ii llhr,

werden vor dem Rathaus
ca. 60 Körbe Aepfel

versteigert.
Weilburg,  den 1. Oktober 1914.

Der Magistrat.

Feldpostbriefe
in verschiedener Packung u. Preislage,

SiWNe uni) Pseffemiiilz
enthaltend

tmMleftlt Hahn, Konditor

verbessern Gesundheitszustand und Aussehen , wenn sie statt Bohnenkaffee

Quieta - Kaffee - Ersatz verwende'1'TauKnde,rin,<en",n
20 Tassen kosten nur 10 Pfg. — Gleich bekömmlich ist

seineP
erwenden .. Tausende trinken ihn lag 111
Wohlgeschmack und hervorragende

• a fi j « (Nährsalzbananenkakao ), der ^
O 111 Pta — K rafttri 1 nk und abends von jung und alt ger"f ragenAVI Cll L II Ufl lll such vorn schwächsten Magen vertrat;
Schwächliche erzielen bessere Blutbildung , nehmen sie nebenbei noch oulet »* *

• a na , Bestes , zweckmäßigstes Kräftigungsmittel . hf,„ eralsts>f*e*afteö.
1 11 P ö a w B *\  a fi7  enthalten die für richtige Blutbildung nötigen M neseft lA

XStz» li«  SkUlZrf « Phosphor und Eisen . Zu haben in allen hes
Quieta -Malz nur in Apotheken und Drogerien . — Broschüren gratis durch Quieta -WerK®
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Krieger nachmittags
frei!

Krieger nachmittags
frei!

5lpollo-Theater.
Sonntag , den 4. Oktober u. a. :

Drs Nstrrers Wchterlei«.
Drama mit Henny Porten in der

Hauptrolle.

Es wird um Zahlung der im August fällig gewesenen
^ Kirchensteuer
ersucht.

Weilburg , den1. Oktober 1914.
Der ebang. Kirchenrechner.

Beachten § ie bitte meine
Schaufenster!

Ia Rindfleisch(bemerke besonders kein Knh>
fleisch) a Pfd. 75

Ia Schweinefleisch(Banchfleisch) „ „ 64
Koteletts und Schinkenstncke „ „ 72
Roastbeef und Lenden alle Samstag
im Ausschnitt.

Ia Fleischwurst und Preßkopf „ „ 75
Ia Leber- und Blutwurst „ „ 55

Metzgerei Schwarz.
Telephon 141.

Pfg.

Geschäfts-Empfehlung.
Einem geehrten Publikum von Weilburg und Um¬

gegend die ergebene Mitteilung, daß ich vom heutigen
Tage an, das in meinem Hause betriebene

Fahrrad-Geschäft
in der seitherigen Weise weiterführe.

Mit der Bitte, mein Unternehmen zu unterstützen,
zeichne

Hochachtend

Wilh. poths.
weilburg , den 1. Oktober 1914.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Samstag nachmittags 1 Ubr: Beichte durch Hotpr.
Scheerer.  Lied Nr. 176. Für diejenigen, welche am
Samstag verhindert sind, findet eine Beichte Sonntag
morgens 91/2 Uhr statt.

Sonntag, den 4. Oktbr. (Ernte-Dankfest.) vormittags
10 Uhr predigt Pfarrer Möhn.  Lieder : „Wir treten zum
Beten" Nr. 21 und 11. Hl. Abendmahl Lieder Nr. 157  u.
161. Nachmittags 2 Uhr predigt Hofpr. Scheerer.  Lied
Nr. 16. — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag, 6'/2 Uhr Kriegsbittandacht.
Samstag , 5 und 8 Uhr Beichtgelegenheit, 8 Uhr Salve.
Sonntag, 6»/, Uhr Beichtgelegenheit, 7^ Uhr Früh¬

messe, 91/2  Hochamt mit Predigt, 2 Uhr Kriegsbittandacht.
Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr.

Synagoge.
Freitag abends 5 Uhr 30 Minuten. Samstag morgens

Uhr, nachmittags 4 Uhr, abends 6 Uhr *45 Min.
Sonntag abends 5 Uhr 45 Min. Montag morgens 8 Uhr,
Predigt 9 Uhr, nachmittags 4 Uhr, abends6 Uhr 40 Min.
Dienstag morgens 8 Uhr 00 Minuten, nachmittags 4
Uhr, abends 6 Uhr 40 Min. Während der übrigen Wo¬
chentage täglich morgens 7 Uhr 30 Min.

Notes Nreuz.
Bitte um warme Unterkleider D'

Feldtruppen
D. Dreyft; .

Ü'I
Wkilbnrser Gaslikleichtmissgtfk

Unsere diesjährige(51.)

ordentliche GeneralversaEs
findet Samstag , den 10. Oktober , nachm"
im Lokale des Herrn Richard Moser dahier9

Tagesordnung: . WO
1.  Beschlußfassung über Jahresrechnung
2. Erteilung der Decharge an Vorstand u-
3. Beschlußfassung über die Gewinnvcrtcüu ^
4. Neuwahl des Aufsichtsrats. ( l9 ^ J

Wahl der Revisoren zur Prüfung der ^Die Zutrittskarten werden gegen
Aktien in Begleitung eines nach Numinkr M
Verzeichnisses oder einer Bescheinigung über ^
legung bei einem Notar voin 7. Oktober ^
der üblichen Geschäftsstunden durch das tj# ii' "®
Vorstandes Herrn Theodor Kirchbergcr ^
Bureau ausgegeben.,

Weilburg , den 15. September 101̂-

D« A..fsi»§ LCarl Baltzer,

SIllMlckB
empfiehlt

Eifenhandlnng 3 ^ ^
Marktplatz. arfß

GDUEE WEI

Frauen undZungM^
Strickt wollene SockenM ^ .̂ j-
ger und liefert sie beim dal

schen Frauenvereir^av̂ ^
Kamme,E

empfiehlt Metzgê i

empfiehlt
Sitzbadeivlttmeil

Eifenhandlnng
Marktplatz

Ein zuverlässiges, ordentlichesMädchen
zum 15. Oktober oder zum 1. November 3^

Frau Steu -riusp-kt- '
WeilbE^

Von jetzt ab wieder

Würstchen
zu haben.

Adolf Heyne,
Schweinemetzgerei.

Ein fleißiges zuverlässiges

Mädchen
zum 15. Oktober gesucht.

Frau Dr. Moser.

Ia Holl.Vollheringe
Fst. Rollmöpse
empfiehlt Georg Hauch.

bei
Hühnerringe

L. Baurheun.

Die s - .
«öch >"

und von

2 Die»A .«.-K

bei freier

mädchen 20 , st ,v,e
25 ®“ :

*A,r «8*1”

911 r KtriebeKüchenbetr,

Meldung o .st,„rg.
VorschuleÄ'"'
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